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Das Kreuz auf Hela. 
(Forſetzung.) 


Rege Thätigkeit belebte die Straßen der reichen Handels⸗ 
ſtadt, als er dem Orte, wo er Lodoiska finden ſollte, zueilte. 
Schon aus der Ferne erblickte er den Thurm der Kirche zum 
heiligen Leichnam, die, an einer Seite des Friedhofs liegend, 
aus hochgewölbten Bäumen hervorſah. Mit klopfendem Her⸗ 


ns 


ter. 


zen betrat er den ſtillen Ort der Ruhe; ernſt und mahnend 
ragten zwiſchen den Leichenſteinen mit den frommen Sprüchen 


die ſchwarzen Kreuze hervor, an deren verwelkten Blumen⸗ 
kränzen die nächtlichen Thränen im Strahl der Morgen⸗ 
ſonne erglänzten. Der Geſang der Grasmücke tönte aus den 
hohen Linden, und das Morgenlied der Lerche aus dem blauen 
Aether auf die Schlummernden herab, aber die, in der Bruſt des 
Malers laut ſprechende Sehnſucht ließ ihn den Zauber des 
ſchönen Morgens überſehen. 

Lauſchend blickte er umher, allein nirgends gewahrte er die 
Erſehnte. Jetzt ſchlug es ſechs; — aus dem entfernteſten 
Theile des Friedhofs trat Lodoiskas Dienerin hervor, und in⸗ 
dem ſie im ſorgſamen Umherſchauen langſam vorſchritt, eilte 
der Maler ihr erwartungsvoll entgegen. 

. Seid vorſichtig!“ — flüſteree ihm die Dienerin zu, und 

Winke folgend, trat der Maler auf das Gebüſch zu; — 
mit einem lauten Freudenruf ſank Lodois ka in feine umſchlin⸗ 
genden Arme. 5 

ſeh „babe viel verloren und gelitten, ſeitdem wir uns nicht 
ge war, nahm Lodoiska, den fragenden Blick des Malers ver⸗ 
ſtebend das Wort, und ihr Auge fülte ſich mit Thränen. Ach, 
ich glaubte nie wieder glücklich, nie froh zu werden....“ 

nd was haft du verloren, Lodoiska? forſchte der Maler. 
5 „Mein Vater iſt todt!” — entgegnete die Gefragte und 
ihr Haupt ſank auf die ſchmerzerfüllte Bruſt. 

Heftig ergriffen von dem Tode des Mannes, den er fo hoch 
verehrt hatte, blickte der Maler mit der tiefſten Wehmuth lange 
auf die Weinende, die von der ſchmerzlichen Erinnerung ſich 
losreißend, feine Hand ergriff und mit erzwungener Faſſung 
über ihren Verluſt folgenden Aufſchluß gab. 

Der Entſchluß meines Vaters: Italien zu verlaſſen, wurde, 
durch den Drang der fo ganz anders geſtalteten Verhältniſſe, 

neller ausgeführt, als ich erwartete. Ihn trieb die Sehn⸗ 
bes. ach feinem königuchen Freunde und das Streben, ihn 
Br den miaternepmungen zu unterſtüͤtzen, von dem Orte fort, 
Ken 50 die Liebe band, allein die Heiterkeit, die neu er⸗ 
offnungen in ſeiner Seele geweckt hatten, war mir 

ein nur ſchwacher €: & für meinen Verluſt. 

ö 4 5 Ziel nr mein Vater ſich vorgeſteckt hatte, fo ſchnell 
als möglich zu erre vi wurde unfere Reife ununterbrochen 
fortgefegt. Bald ei ten wir die Heimath wieder; allein 
ſchon in den erſten Tagen unſers N gewahrten wir, 
8 jeden von unſerer Vor⸗ 

ellung fei, denn Uneinigkeit und Leidenſchaften, el Paal. 
intereſſe erzeugt und genährt, entzweiten mein armes Vater⸗ 
land mehr als je. Die dem König Stanislaus ergebene Par⸗ 
an fand an den Anhängern des Kurfürſten einen kräftigen 
Fü derſtand, und bald ſchwand die Hoffnung der Erſtern, den 

euren. der durch Geburt und durch Sprache ihnen ſo innig 
wandt war, auf den Thron zu ſetzen. 
dieſem, durch den Kampf der Meinungen und Anfichten 
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Wollen zu behaupten ſchien, obgleich Keiner entſchloſſen war, 
ihn mit der letzten Anſtrengung ſeiner Kräfte zu vertheidi en: 
in dieſer Zeit des allgemeinen Zwieſpalts und einer unglüdfeli« 
gen Zerrüttung erkrankte mein armer Vater; heftige Gemüths⸗ 
bewegungen und körperliche Anſtrengungen warfen ihn auf das 


Krankenlager. Ach, das ſchöne Gebilde, das ihm in ſeine Ver⸗ 
bannung gefolgt war, und die Zukunft ſo heiter geſtaltet hatte, 
dieſe tröſtende Begleiterin war von ihm geſchieden, und bei 
dieſem Scheiden brach ſein Herz. Als ich an einem Morgen 


nach einer bange durchwachten Nacht an ſein Lager trat, ſtarb : 


er in meinen Armen. ; 

Das Vaterhaus, der Aufenthalt meiner forgenfreien Kind⸗ 
heit, war jetzt die Freiſtätte meiner Thränen geworden, — fuhr 
Lodoiska nach ſchmerzvollem Schweigen fort. — Ohne Ver⸗ 
wandte, entfremdet von Allem durch eine mehrjährige Abweſen⸗ 
heit, verfolgt von denen, die meinen Vater angefeindet und ge⸗ 
haßt hatten, blieb mir keine andere Zuflucht, als das Kloſter, 
um dort ruhigere, beſſere Tage abzuwarten, und ſchon war ich 
im Begriff, dieſen Entſchluß auszuführen: als ich einen Brief 
von einem mir ganz fremden Manne erhielt, den mein Vater 
mir zum Vormund beſtimmt hatte. Er ſchrieb mir, daß er 
mit meinem Vater in inniger Verbindung geſtanden, die er 
auch während deſſen Abweſenheit durch einen Briefwechſel un⸗ 


terhalten habe, und daß er der Vertraute ſeiner Pläne und 


Hoffnungen geweſen ſei. Als ſolcher bat er mich, in ſeinem 
Hauſe meinen Aufenthalt zu nehmen, und ich, die Hülfloſe, die 
Verlaſſene nahm das Anerbieten an. Von meiner treuen 
Cathinka begleitet, trat ich die Reiſe zu dem Freunde meines 
Vaters an. 

Ich fand einen Mann mit einem ernſten, kalten Geſicht, 
das, von jeder Leidenſchaft verlaflen, zu Stein erſtarrt ſchien. 
Gewöhnt an das edle Antlitz meines Vaters, das der Ausdruck 
der Liebe und des Wohlwollens geweſen war, das ſo oft und 
ſelbſt dann heiter auf mich geblickt hatte, wenn die Trauer 
ſeine Seele erfüllte: konnte mir das zurückſtoßende Aeuß ere 
jenes Mannes nicht zuſagen. 5 f 8 f 

Ach, es iſt vielleicht ein unglückſeliges Vorurtheil, was 
mich beim erſten Anblick der Menſchen, mit denen zu leben ich 
beſtimmt bin, leitet; es iſt vielleicht eine Schwachheit oder 
Thorheit, — wie man es nennen will, — wenn ich beim erſten 
Zuſammentreffen in ihren Zügen das zu leſen glaube, was in 
ihrem Innern vorgeht: aber bei dem Erblicken des Mannes, 
dem ich mich hingegeben hatte, vermochte ich nicht, ruhig zu 
bleiben, und noch viel weniger mich ihm vertrauend zu nahen; 
ich hätte es ſelbſt dann nicht vermocht, wenn ich eine vollendete 
Heuchlerin geweſen wäre! — g 

Der Hausſtand meines Vormunds war beſchränkter, als 
ſein Stand und ſein Vermögen es erforderten; mit ihm theilte 
eine Schweſter, die, von einer unglücklichen Ehe getrennt, bei 
ihm fich aufhielt, fein einförmiges Leben, und faſt fürchte ich, 
daß Geiz und Habſucht ihn dazu beſtimmte. Ich war wenig 
in der Geſellſchaft des kalten, geheimnißvollen Mannes und 
da mir auch ſeine Schweſter, die die Anſichten ihres Bruders 
im ganzen Umfange theilte, wenig zuſagte: ſo blieb mir nur 
allein das treue Weſen, das mir ſchon in meiner Kindheit eine 
ſorgende Gefährtin geweſen war. 614. 

Bald darauf, nachdem ich das Haus meines Vormu 
betreten hatte, kam er mit der Nachricht zu mit in das Zimmer, 
daß die Zeitverhältniſſe feine Abreiſe erheiſchten, und daß er 
ih nach Danzig begeben werde, wohin auch Stanislaus feinen 


\ 
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Aufenthalt verlegt habe, um an dieſem Orte die beſſere Geftal: 
tung der Begebenheiten abzuwarten. Zugleich ſprach er den 
Wunſch aus, daß ich ihn dorthin begleiten möge. 

Bis zu dieſem Augenblicke hatte ich die Hoffnung genährt, 
den königlichen Freund meines Vaters mit der Krone ſeines 
Vaters geſchmückt zu ſehen, doch dieſe Botſchaft vernichtete ſie 
für immer, ich ahnte es, daß er flüchtig, daß er verlaſſen und 

etäuſcht ſei. Ach, gegen die ſchmerzlichſten Erfahrungen des 

ebens, gegen Verrath und Undank, ſchützt ſelbſt der Purpur 
nicht. Der einzige Troſt, den ich hatte, war der, daß mein 
Vater nicht Zeuge dieſes Tages war; ſein Herz würde zu 
ſchlagen aufgehört haben, wenn er ihn erlebt hätte. 

Wir kamen nach Danzig. Mein Vormund, der vielleicht 
einen größern Antheil an den politiſchen Händeln hat, als ich 
ahne, war oft um den unglücklichen Fürſten, allein nie ſprach 
et mit mir über feine Verhältniſſe, und dieſe ſcheue Zurückhal⸗ 
tung, dieſe, an Mißtrauen grenzende Verſchwiegenheit ſchmerzt 
mich um ſo tiefer, da er es weiß, daß die Liebe meines Vaters 
zu dieſem Fürſten, als theures, heilig bewahrtes Erbe, auf 
ſeine Tochter übergegangen iſt. Ach, er würde mir mit jenem 
unbegrenzten Vertrauen entgegen gekommen ſein, das die 
Bande um Vater und Kind ſo unauflöslich ſchlingt; er würde 
mich, eine der edelſten Töchter Polens, mit dem Schickſale des 
Mannes bekannt gemacht haben, den die Beſſern meines Volks 
ſo hoch verehren. RS 

Aber ſo ſtand ich verlaffen, und ſchmerzlich bereute ich es 
ſchon jetzt, mich dem Manne ſo ganz hingegeben zu haben, der 
eben ſo unfähig war, meinen Schmerz zu verſteben, als er mein 
Vertrauen zu erwecken vermochte. 

In dieſem qualvollen Zuſtande erblickte ich dich in der 
Brigittiner Kirche. Nach langer, finfterer Nacht das Tag ver⸗ 
kündende Morgenroth! Von der Freude beflügelt, verließ ich 
die Kirche; die Vergangenheit breitete ſich noch Einmal mit 
allen ihren Freuden, mit allen ihren Blüthen vor mir aus und 
aus dem Nebel, der meinen forſchenden Blick in enge Grenzen 
gebannt hatte, tauchte eine ſchöne Zukunft auf. 

Zu Hauſe angekommen, warf ich mich meiner Cathinka in 
die Arme. Erſtaunt blickte fie mich an, nachdem ich ihr aber 
dein Hierfein entdeckt hatte, leuchtete die Freude auch aus ihren 
Augen hervor. Das treue Weſen hatte mich ganz verſtanden. 

In banger Erwartung ſah ich der Stunde entgegen, die dich 
u mir führen ſollte. Mein Herz ſchlug ihr entgegen, doch du 
amſt, und Alles, Alles iſt vergeſſen, was mich ſo ſchmerzlich 

betrübte. f 

Schweigend und in des Wiederſehens Freude verloren, ſtan⸗ 
den die Wiedervereinten noch da, als in der nahen Kirche die 
Orgel erſcholl und bald darauf der Trauer ernſte Töne zu ihrem 
Ohre drangen. Erſchrocken fuhr Lodoiska empor; die Erin: 
nerung an den geliebten Vater erwachte in ihr und erſchüttert 
warf ſie ſich an die Bruſt des Malers. o lag ſie, dem er⸗ 
wachenden Grame ſich ganz hingebend: als ihre Dienerin her- 
beieilte und dringend zur Entfernung rieth. 

„Wann ſehe ich dich wieder, Lodofska?“ rief der Maler 
aus, während ſich die Weinende von ſeiner Bruſt aufrichtete. 

Cathinka wird dir Nachricht von mir geben, entgegnete ſie 
leiſe und ſich vorſichtig entfernend, folgte ihr das trunkene Auge 
des Malers, bis fie feinen Blicken verſchwand. 

\ Fortſetzung folgt.) 


Unterhaltungen in der Weinſtube“) 


Wirth: Nun, Jungblut, ich gratulire! Alle die Wün⸗ 
ſche, die geſtern noch als fromme hier aufgeſtellt waren, ſind 
heute ſchon vom Könige erfüllt worden, und was etwa daran 
noch fehlen ſollte, nun das wird wohl der Landtag hinzuthun. 

Altbacken: Ja, ich muß geſtehen, ich werde aus der 

anzen Geſchichte nicht recht klug, unſere erleuchteten Mini⸗ 

er, denen, wie beſonders Eichhorn, wenn fie in den Provin⸗ 
zen erſchienen, allgemeine Liebe und Verehrung entgegenkam, 
dieſe ſollten in einer Nacht ihre ganze Macht haben einbüßen 
können? Und Alles, ſelbſt ihre eifrigſten Anhänger, beruhigt 
ſich dabei und jauchzt dem neuen Miniſterium zus 

Jungblut: Nachbar, das will ich Ihnen erklären. 

- Wäre nicht unter der früheren Regierung die Verwaltung eine 
blos mechaniſche geworden, hätte man nicht ſyſtematiſch in ihr 
jeden Funken von Geiſt vertilgt; wahrlich, der Beamte wäre 
nicht zur bloßen Maſchine herabgeſunken, die da nur wieder⸗ 
giebt, was ihr von Oben her vorgekaut wird, N 
einem hohen Befehl zu genügen, nicht aus eigenem freien Ans 
trieb Zweckeſſen veranſtaltet, Toaſte ſpricht und Tendenzen zu 
duldigen ſcheint, die ihr im Grund des Herzens widerſtehen. — 
Das rächt ſich natürlich, auch die Beamten athmen jetzt freier, 
fie ahnen, das Reich der geheimen Konduitenliſten habe aufge: 


*) Aus dem Grünberger Wochenblatt. 


die da nur, um 


hört, und bald werde auch ihnen geſtattet ſein, ſich wieder 
als Menſchen, ſich wiederum als Beute ice e dürfen. a 
Schlafmüs: (Mit einiger Theilname). Wer fein denn 
nu un die neien Minifter? * 9 = 
irth: O, das find alles Namen mit gutem K 
blos der allzeit ſchlagfertige Vinke fehlt noch! ; Dis 
Jungblut: Allerdings, vielverſprechend find diefe Na⸗ 
men, obgleich wir gewohnt ſind, daß neue Miniſterien immer 
viel verſprechen; aber Auerswald iſt ein Mann, der die Wahr⸗ 
heit, Camphauſen ein Mann, der die Kraft, Schwerin ein 
Mann, der das alte gute Recht, und Graf Arnim ein Mann, 


der — die feinen Formen vertritt; als Kitt dieſer Elemente 
dürfen wir wohl die Perſönlichkeit unſeres jetzt allgemein geljeb. 


ten Königs betrachten, der wirklich ein Bürgerköͤnig gewor⸗ 


den iſt, wie Ludwig Philipp es zu wollen vorgab. — Unter 
den Räthen der Krone ſcheint mir aber noch ein Rath zu feh⸗ 
len — ſtrengt Euch einmal an, Nachbar Altbacken? i 


Altbacken: (Lächelnd). Ihr meint gewiß den Becke⸗ 


rath? — 
Jungblut: Getroffen. N 
Schlafmütz: Is nich noch der Ferſcht von Leiningen 


553 der ſo enen ſcheenen Brief an unſen Kenig geſchrieben 
ot? — 


Jungblut: Nein, der iſt in Baiern, am preußiſchen 


Hofe gab es keinen Fürſten von Leiningen! 


Wirth: Apropos, wie ſieht's denn in Baiern aus? 
Jungblut? Die Lola iſt fort und die Stola möchte 


gern ihren Platz einnehmen, aber das Volk will frei bleiben, 
und der König ſcheint es werden zu wollen. 


d 0 Auch der Adel iſt 
willig und das Bier iſt billig — wie die Forderungen des Vol⸗ 
kes, ſo iſt auch dort Alles glücklich und zufrieden. 


Altbacken: Was ſagt d i . 
n ne ſagt denn nun aber Metternich zu ſol 


Jungblut: Gott Lob! der hat nichts mehr zu 
ſagen! Der anſcheinend wohlkonſervirte Leichnam feines 
Syſtems iſt vor dem Sturm aus Frankreich plötzlich in Staub 
und Moder zerfallen und Fürſten wie Völker athmen freier, 
ſeitdem das Gängelband zerriſſen, an dem Metternich ſeit mehr 
als dreißig Jahren die Politik Europas geleitet hat. 

Wirth: Ein Unglück kommt doch nie allein, ſeitdem ſie 
ihm in Wien s Brod genommen, wollen ſie ihm in Naſſau 
auch nicht einen Trunk mehr vergönnen. Sie haben nämlich 
den Johannisberg (deſſen Wein unſerm beſten 34r nichts nach⸗ 
geben ſoll) ihm aberkannt und meinen, daß er wohl nichts da» 
gegen haben würde, da er ja nie habe leiden wollen, daß ihm 
reiner Wein eingeſchenkt werde. 

Schlafmütz: Wu ok de Naſſauer die Kourage her⸗ 
nehmen! 

Jungblut: Aus dem neu erwachten Freiheitsgefühl, 
das in der Bruſt jedes Deutſchen leider 30 Jahre lang tief ge⸗ 
ſchlummert hat. Zündſtoff genug haben 30 Friedensjahre 
auch bei uns aufgebäuft, um bei der leiſeſten Anregung von 
Außen eine Gluth auflodern zu laſſen, aus der einem Phönix 
gleich ein deutſches Reich hervorgehen ſoll, das uns hoffent 
lich fefter zuſammenhalten wird, als unſer buntſcheckiger deut⸗ 
ſcher Bund. (Alle ſtoßen an.) Dem Deutſchen Reich! 


Deutſches Landſturmlied. 


Deutſchland Hurrah! Deutſchland Hurrah! 
Mann an Mann, Bann an Bann, 
Was die Waffen tragen kann! 
Blankes Wort! blanke Wehr! 
Stolz die Fahne drüber her! 
Weit und breit kampfbereit 
Für des Landes Herrlichkeit! 
Gut und Blut, Herz und Hand, 
Alles für das Vaterland! 
Hurrah! 


Deutſchland Hurrah! Deutſchland Hurrah! 
Keinen Knecht! Menſchenrecht! 
Fur die Freiheit in's Gefecht! 
Aug' in Aug! Hauch in Hauch! 
Alſo iſt es deutſcher Brauch! 
Hingebrauft! nicht gegrauſ't! 
Feſt den Degen in die Fauſt! 
Friſch hinan! drauf und d'ran! 
Und der Heilige Geiſt voran! 
Hurrah! 


Deutſchland Hurrah! Deutſchland Hurrah! 
Waffentanz! Siegesglanz! 
Einen grünen Eichenkranz! 
Liebchen gut, deutſches Blut, 
Schmückt uns ſelber Wehr und Hut! 
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Muthig drein! Groß und Klein! 
Und der Tag wird unſer ſein! 
Zuverſicht, wanke nicht! 

und die letzte Kette bricht! 


Hurrah! Friedrich Stolte. 


Lokales. 


Proteſt an den hieſigen Magiſtrat.) In Folge 
des in den letzten Kommunal: Berichten gefaßten Beſchluſſes, 
den Produkten⸗ und Getreidemarkt vom Neumarkt in die Börſe 
x verlegen, hat eine große Anzahl Bewohner des Neumarkts 
olgenden Proteſt erlaſſen: 
} Hochlöblicher Magiſtrat! 

Wir unterzeichneten Bürger und Haus beſitzer am Neumarkt 
haben erfahren, daß geſtern in der Stadt⸗Verordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen worden ſei, dem Neumarkt den Getreide⸗ 

Narkt abzunehmen und denſelben an einen andern Ort — in 
die Kaufmanns⸗Börſe zu verlegen: 8 
Dem Meumarkt iſt früher viel entzogen worden, und da 
letzt den Bürgern und Einwohnern der letzte und beſte Nah⸗ 
rungg⸗Zweig noch genommen werden und an einen Ort verlegt 
werden ſoll, dem Alles Licht hierzu entgeht, proteſtiren die 

ürger des Neumarkts darum feierlichſt, weil derſelbe hun: 
erte von Jahren bereits beſteht und hunderte von Bürgern 
ihre ein ige Nahrung im Handel und Wandel verlieren wür⸗ 
den. Kaum iſt der hohe Beſchluß ausgeſprochen, ſo kommen 
die Miether der Läden und Reſtaurationen und kündigen den 
ausbeſitzern ihre gemietheten Localitäten. 
ie Senſation über ein ſolches Verfahren ergreift alle Her: 
zen und Gemüther auf eine erbarmende Weiſe dergeſtalt, daß 
die unterzeichneten Bürger Einen Hohen Magiſtrat ſchleunigſt 
anflehen, den angebrachten Antrag der Stadt⸗Verordneten fofort 
Talat aufzuheben und den Getreidemarkt auf dem Neumarkt 


elaſſen zu wollen. 

Der Neumarkt bleibt und iſt der beſte Ort hierzu: 

1. der Mittelpunkt der Stadt, 

2. der Hauptort der gelegenſten Getreide⸗Zufuhr der Korn⸗ 
Kammer von Oels und Trebnitz, und wo ſollten dann die 
hunderte von Scheffeln zum Verkauf geſtellt werden? und 

3. zunächſt unſern Mühlen gelegen, ſowie des Special⸗ 
Steuer⸗Amts, - - 

4. haben die Käufer das bequeme Verhaͤltniß, nicht durch 
fimple Präfentation der Proben, ſondern durch Anſchauung 
der am Platz aufgeſtellten Getreide-Wagen ſich von der Qua: 
lite der Waare zu überzeugen. 

Ein Markt muß offen und auf freiem Platze ſtatlfinden. 

Sollte es den Herren Kaufleuten, die es beſonders wün⸗ 
ſchen, bei einem Regenwetter, zu ſtehen, nicht conveniren, fo 
kann ein Theil des Neumarktes mit Granit: Platten belegt und 
ein Zelt, was in einer Stunde bei ſchlechter Witterung auf: 
und abgenommen iſt, errichtet werden. Alle Hauseigenthümer 
des Neumarkles reichen hierzu gern die Hand und ſomit wäre 
die Witterungs⸗Laſt gehoben. 

Im Börſen, und andern bewölbten Locale fehlt die freie 
Anſicht des Getreldes; das Getreide und andere Produkte be: 
dürfen Licht — und es würden hunderte von Proceſſen ftatt- 
finden, wenn die Lieferung nicht ganz der Anſchauung gemäß 
wäre; demnach dürfte auch der Börſen Hofraum mit Glas ge: 
deckt nicht zwecken ſprechend fein, 

Ein Hoher Magiſtrat wolle geneigteſt das Wohl und Wehe 
der Bürger hier ins Auge faſſen und vorzüglich berückſichtigen, 
daß der Bürger dem Kaufmann vorgehen muß. Die Bürger 
des Neumarktes ſehen ſich auch genöthiget, demnach den ver« 
lorenen Hauswerth ungefäumt liquid zu machen und fragen 
gehorſamſt an, aus welchem Fond dies beſtritten würde. 

2 (Folgen die Unterſchriften.) 


(Feuersgefahr.) Bre 
. slau, den 28. März. Geſtern 
Abend um 5 Uhr bemerkte der auf der neuen Sandſtraße Nr. 2 


im Hintergebäude wohnende Tiſchlermeiſter Steidner in ſeiner 
Werkſtätte Rauch und Feuer aus der Stubendecke hervordrin⸗ 


5 en 2a e ergab ſic daß das Feuer in 
zugemauer n der zwei Stiegen hoch belege⸗ 
nen Wohnung der Schullehrer. Wittwe Kolſchale Nonna en 
anden war, daß fich in dem Kamine Ruß gefammelt, welcher 
18 entzündet, das Feuer den Dielen mitgetheilt hatte, wodurch 
ai 125 Gaben a lie Kran . . Gefahr wurde 
en ornſteinfegermeiſter Kranz beſeitigt, 
Jeuerlärm entſtand. g 8 
der Morgen bemerkte der Pächter der Reſtauration auf 
terngaſſe Nr. 12, Seifert, daß fein Schanklokal, die daran 


grenzende Billardſtube und der Saal mit Rauch angefüllt war. 
Als er nach der Urſache forſchte, fand er in dem hinteren Theile 
des Saales nach dem Garten zu unter der Bühne der Theater: 
geſellſchaft Eunomia ein Häufchen glimmendes Holz, welches 
er mit Hülfe feines Kellners ſofort löſchte und, ohne daß Feuers 
lärm eniſtand, die Gefahr beſeitigte. Das Feuer war offen⸗ 
bar von ruchloſer Hand angelegt. In der Nacht vom 23. zum 
24. d. M. war in derſelben Beſitzung in einem Schuppen Feuer 
angelegt worden. 


Kommunal⸗ Angelegenheiten. 
(Sitzung der Stadtverordneten am 27. März.) 

Der Vorſitzende, Juſtizrath Gräff, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit der Erklärung, daß die in den letzten Tagen 
nothwendig gewordene permanente Sitzung am Freitage 
habe aufgehoben werden können, und daß auch die Bürgerbe⸗ 
waffnung ſo weit organiſirt ſei, daß Ruhe und Verkehr wieder 
eintreten könne. Ec berichtete dann von einer Adreſſe an den 
Magiſtrat, die von c. 30 Perſonen unterzeichnet, die Nothſtande 
der arbeitenden Klaſſe ſchildere und ſtädtiſche Arbeit und Bei 
hülfe begehre; der Magiſtrat proponite nun den ſofortigen An⸗ 
griff zweier Bauten, des Claaſſenſchen Siechhauſes, und der 
Fränkelſchen Stiftung, und habe die Stapträthe Becker und 
Theinert als Mitglieder der Kommiſſion zur Regulirung der 
Verhältniſſe der arbeitenden Klaſſe ernannt. Die Berathung 
ging nun auf 5 a 

das Claaſſen'ſche Siechhaus über. Der Magiſtrat 
verlangt einen ſofortigen Beſchluß über die Wahl des Platzes. 
Stotv. Linderer weiſ't 23 angebotene Grundſtücke nach und 
fügt hinzu, das lange Wählen könne zu nichts mehr führen, 
der Bau ſei jetzt doppelt nöthig, um Arbeiter zu befchäftigens 
das ſchon früher beſprochene Grundſtück Kloſterſtraße Nr. 10 
ſei faſt allgemein tauglich befunden worden, man möge bei die⸗ 
ſem bleiben. — Siebig führt noch einen Platz auf dem Vieh⸗ 
markt an, der unentgeltlich zu haben ſei, und die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, der Kommiſſion die Wahl zwiſchen beiden 
Plätzen zu überlaſſen, damit der Bau ſo ſchnell als möglich 
begonnen werden könne. 

Die Fränkel'ſche Stiftung. Vorgeſchlagen ſind: 
1) das Kirſchſtein'ſche Grundſtück in der Brüderſtraße. 
Es ſoll 17,000 Rthlr. koſten, und 2000 dürfen darauf ſtehen 
bleiben, 10,000 Rihlr. blieben dann zum Bau. 2) Ein Platz 
auf dem Fiſchmarkt am Oderthore. — Letzterer wurde von 
5 Verſammlung gewählt und der ſofortige Bau beſchloſ⸗ 
en. — 

Neubau des Hospitals zum h. Grabe. Auch die⸗ 
ſer wurde auf die Propoſition des Stadtv. Burghard, und 
zwar einſtimmig beſchloſſen. $ 

Vorſchläge zur Regulirung der Verhältniſſe 
der arbeitenden Klaſſen. Dieſe für unſere ſocialen Ver⸗ 
hältniſſe ſo wichtige Frage ſoll einer Commiſſion zur Löſung 
übergeben werden, welche aus Magiſtratualen, Stadtverord⸗ 
neten, Meiſtern und Geſellen beſtehen ſoll. — Ludwig ver⸗ 
langte in der Commiſſion eine Vertretung der politiſchen und 
ſocialen Intereſſen, Regenbrecht trat dieſer Anſicht bei: die 
Männer der Commiſſion müßten praktiſche Männer ſein. 
Gräff bemerkt, daß ihm die Ernennung der Mitglieder zuſtehe. 
Ober⸗Bürgermeiſter Pinder glaubt, daß Männer dazu genü⸗ 
gen, die das Herz und den Sinn für dieſe Miſſion beſitzen; 
eine praktiſche Löſung dieſer Frage fei noch bis jetzt Nieman⸗ 
dem gelungen. Gräf f ernennt zu Commiſſions mitgliedern 
die Stadtverordneten Ludewig, Kopiſch, Böhm und 
Nitſche. Stadtv. Linderer fügt noch hinzu, daß die untern 
Stände ihre Mitglieder ſelbſt wählen und ſenden möchten, weil 
dadurch das Vertrauen derſelben mehr gewonnen würde, als 
wenn die Com miſſion deren wähle. Die Verſammlung beſchließt, 
der Commiſſion ſelbſt zu überlaſſen, welchen Weg fie in dieſer 


Beziehung einzuſchlagen habe. 


Geſuch der hieſigen Sattler⸗Innung. Die Mit⸗ 
glieder der hieſigen Sattler⸗Innung beſchweren ſich, daß die 
Kommandantur zur Anfertigung von Militairx⸗Effekten Sattler⸗ 
geſellen beſoldet und ihnen Wohnung giebt, ſo daß ſie dadurch 
in den Stand geſetzt werden, den Meiſter zu ſpielen. Sie bit 
tet die Verſammlung, ſich bei dem Magiſtrat zu verwenden, 
daß dieſem Uebelſtande abgeholfen werde. Die Verſammlung 
übergiebt die Sache dem Magiſtrat. ; ; 

Neue Pflaſterungen. Der Magiſtrat theilt mit, daß 
im nächſten Jahre folgende Straßen gepflaſtert werden müſſen, 
und folgende Summen koſten werden. Die Magazinſtraße 
1392 Rihlr., die neue Kirchgaſſe 542 Rthlr., die weſtl. Ring 
feite 146 1 Rthlr., der Univerſitäts⸗Platz 350 Rthlr., die Schul: 
gaſſe 1256 Rthlr., die Salzgaſſe 2360 Rthlr., die Kohlenſtraße 
980 Rthlr., in Summa 9137 Rthlr. — 862 Rihlr. bleiben 
übrig für Rinnſteinlegung ic. — Die Verſammlung giebt zu 
dieſen Ausgaben ihre Bewilligung. ) 
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Verdingung der Schmiede, Stelle und Rede 
machers Arbeiten für den ſtädtiſchen Marſtall. Sie 
fielen an den Schmiedemeiſter Rother. 

Lieferung von 2000 Etne. gußeiſernen Waſſer⸗ 
leitungs⸗-Röhren. Masa ging auf die Anſicht der Stadt⸗ 
Bau⸗Deputation ein, und entſchied ſich für Herrn Konrad 
auf den Renard'ſchen Gütern. 

Bürgerrechtsgeſuche. 
wurden genehmigt. 

Antrag des Comité's zur Erbauung einer Ge⸗ 
treide- und Produkten⸗Halle. Der Antrag geht dahin, 
entweder die öſtliche Seite des Neumarktes, oder den Platz an 
der Werdermühle dazu einzuräumen. Der Magiſtrat ſtimmt 
für keinen dieſer Plätze, die Verſammlung auch nicht, obwohl 
Stadt. Liebich einwendet, daß man in andern Städten der⸗ 
gleichen Plätze gern bewillige. Stadto. Kopiſch hält die Er⸗ 
richtung einer ſolchen Halle auch namentlich für die Conſumen⸗ 


Es gingen deren 7 ein, und 


Einräumung der Börſe für dieſen Zweck anzugehen; der Blü⸗ 
cherplatz leide nicht dadurch, da nur Proben auf den Markt 
kämen, und die Getreidewagen vor den Gaſſhöfen halten 
könnten. 
Stadtrath⸗Wahl. Zum unbeſoldeten Stadtrath wird 
Hr. Kaufmann Laßwitz vorgeſchlagen; die eigentliche Wahl 
ſoll in 14 Tagen vor ſich gehen. 

Mehrere Etats⸗Ueberſchreitungen wurden bewils 
ligt, da ſie ſich als gerechtfertigt herausſtellten, ebenſo eine 
Brandgelder⸗Bonification. 


— 


(Niederſchleſ.⸗Märkiſche Eiſenbahn.) Die Frequenz auf 
der Niederſchleſ. Märk. Eiſenbahn! betrug in der Woche dom 
12— 18. März 1848 17,697 Perſonen, und 39,904 Rthlr. 
20 Sgr. 5 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter: und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die 


ten ſehr nothwendig, und trägt darauf an, die Kaufleute zur 


Controlle. 


* 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 15. März: d. Bäk⸗ 


kermeiſter Hülß T. — Den 19.: d. Zagelöhner 
Friedrich S. — d. Schneider Panthe T. — d. 
Muͤllermeiſter Jahner S. — d. Kaufm Büch⸗ 
ler T. — d. Poſamentirer Conrad S. — d. 
Riemergeſ. Schippke S. — d. Müllergef. Kup⸗ 
perberg T. — d. Schloſſergeſ. Koch S. — d. 
Schneider Mücke T. — d. Schneidermſtr. Volt 
S. — d. Kretſchmer Schwimmhammer X. — 
d. Schneidermſtr. Linke T. — d. Schnittwaa⸗ 
renhaͤndler Lorenz S. — 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 16. Maͤrz: 
d. Schneidermſtr. Giebecke T. — Den 17. d. 
Sprachlehrer an der Realſchule Jager S. — d. 
Formſtecher Scholz S. — Den 19.: d. Barbie: 
rer Werner T. — d. Schuhmachermſtr. Schlüs 
ter T. — d. Tagarb. Vogel S. — d. Buͤrſten⸗ 


VBerwiſchte Anzeigen. 


Stroh und Borten⸗Hüte 
werden nach neueſter Pariſer Art in kurzer Zeit 
aufs Billigſte gewaſchen und moderniſirt und 
wie neu hergeſtellt bei J. Schön, Humme⸗ 
rei Nr. 12. 


— — — — —Ü—— — — 

Die Kleider⸗Wäſcherin (Breiteſtraße Nr. 41. 
im Hofe 3 Treppen) empfiehlt ſich zum Waſchen 
aller Arten Kleider wie auch ſeidener und wol⸗ 
lener Tücher bei ſchneller und billiger Bedie⸗ 
nung. 


— — — ͤ — 
Ein lichter Stubenplatz 
iſt fuͤr ein anftändiges Mädchen Wallſtraße 
Nr. 21. 1 Treppe zum 1. April zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 


ſohn u. 


macher Wels T. — d. Haushlt. Bindig T. — 
d. Haushlt. Franke S. — d. Schneidermeiſter 
Steinkopf S. — Den 20.;: d. Klemptnermſtr. 
Schmidt S. — 0 

St. Bernhardin. Den 15. März: d. 
Pflanzgaͤrtner Raſſel S. — Den 19.: d. Schlof: 
Gelen Martin T. — d. Sattler Giersberg 

Hofkirche. Den 19. März: d. Ob. d. 
Ger.⸗ Aſſeſſor Guhrauer S. — Den 22. : d. 
Regierungsrath v. Eberg S. — 


11,000 Jungfrauen. Den 16. März: 
d. Elementarlehrer Pannenberg S. — d. Muͤl⸗ 
lermſtr. in Carlowitz Scholz S. — d. Elſengie⸗ 
Be Spiller T. — d. Schneidermitr. Schuppke 

St. Barbara. Den 20. März: d. Haut: 
boiſten Spiegel T. — 


Zwei Mädchen, 
die hieſige Schulen beſuchen, koͤnnen in Koſt und 
Pflege bald aufgenommen werden. Auskunft 


wird ertheilt Albrechtsſtraße Nr. 38. zwei 


Stiegen. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher der 
Malerkunſt ſich widmen will, kann unter ſoliden 
Bedingungen fofort placirt werden. Näheres 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 44. in 
der Buchhandlung von W. Jacob⸗ 
Comp. 


Ein fülbernes Armband, J. Ewald gezeichnet, 
iſt auf dem Wege von dem Lehmdamm bis auf 
die Schuhbrücke verloren gegangen; der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung Schuhbrücke Nr. 68. drei 
Treppen abzugeben. 


St. Salvator. Den 19. Marz: d. Schuh⸗ 
macher Wende S. — 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 20. März: d. Schul⸗ 
lehrer Becker mit Igfr. W. Scholz. — Den 21. 
d. Schloſſermſtr. Hoffmann mit Frau 13 Bel⸗ 
ger. — d. Zwirnhändler Steinmetz mit N 
& 22528 a 9 & Igfr 

t. Maria⸗ Magdalena. Den 20. März 
d. Privatſekretär Hoffmann mit Safr. E. nn. 
d. Beleuchtungsdiener Eichwald mit Frau 
Maria geb. Wende verw. Frick. — 

St. Bernhardin. Den 21. März: d. 
Lehrer Ulke mit Frau Emilie geb. Erpf verehel. 
geweſ. Küchler. — 

St. Barbura. Den 20. Marz: d. Bom⸗ 
bardier Prietſch mit Igfr. L. Pohl. — 


Ein Knabe, 
welcher Luſt hat, Buchbinder zu werden, kann 
ſich melden Reuſcheſtraße Nr. 668. 


Ein Stubenplatz 
für ein anſtaͤndiges Mädchen iſt bald zu bes 
ziehen; das Nähere in der Conditorei Ritters 
platz Nr. 2. 


Eine Wohnung, beſtehend aus Stube und 
Alkove, nahe der Promenade belegen, iſt zu ver⸗ 
ee Näheres Neuegaſſe Nr. 18. beim 

irth. 


Ein freundliches Stübchen, an einen 
oder zwei Herren ſofort billig zu vermiethen, iſt 
Biſchofsſtraße im „Hotel de Sileſie“ beim 
Portier zu erfragen. 


D 


Die beliebten Mehlweißen, 25 Stück für 


wie auch feine und ordinäre Pfefferkuchen in großer Auswahl empfiehlt zu geneigter Abnahme: \ 2 
Ferdinand Gärttner, Pfeffatächle Meister, Altbüßerſtraße Nr. 20. 


— — 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Reiſe⸗Abentheuer 
ö und 
drei und dreißig räuberiſche Aufälle. 
Aus meinem Leben von M. S. L. a 
Preis à Sgr. et 


Auktions⸗Anzeige 
von Meubles, Hausgeräthe ze. N 
Wegen Lokalveränderung ſollen Freitag den 31. d. M. auf dem Ringe 
Nr. 57 Parterre eine Parthle alter Möbel, Spiegel ꝛc., brauchbare Theile 
einer Zwirnmaſchine nebſt Spulrädern ꝛc., fo wie eine Parthie alter Eiſen⸗ 
Sachen gegen gleich baare Bezahlung durch mich verauktionirt werden. 


annig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Subſcriptions⸗Liſten 


i d beſtellenden vorſchriftsmä 
Segen. Büch fen mit Pirſcpfänger legen n eee 
sp Lerſch & Nichter, 


g Ohlauerſtraße in der Korn⸗Gcke, 
Die Fabrik von . Pöhlmann u. Comp., 
A * Kl + 4 
alt vom beoosficenben Martens ez Nr. 36 A 
ſtändig wohl ſortirtes bedructer Cattune, Aer Tücher 
und Mancheſter, 1 a ſolche zu den billigſten 


— 


Bei A. Ludwig in Oels ik erſchienen und bel Heinrich Richter, 


ar e Nr. 6, vorräthig: N f 
Der fröhliche Handwerker, 
i dwerksbüchlein. 
n e "bi 
a dne ade e en ee 


* 


brik⸗ 
Prei ſen allen auswärtigen 


d Yiefigen Abnehmern zur gütigen Be⸗ 


x 


